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âo lange bie ScfjWeig feine eigenen Salinen befafe, war fie

gegwungen, baê Salg, biefeê für SJÎenfctjen unb Siefj fo

widjtige Sebenêbeburfniê, auê bem Stuêtanbe gu begiefjen, be»

fouberê auê Sirot, Satjern, Sotfjringen uub granfreidj. gür
Sdjwtjg famen fpegieE bie Satgwerfe bon fedU in Sirot (4 km
öftlid) bon Snnêbrud) — „fjaEifctj Satg" — unb biejenigen bon
Saline in ber grand)e»Komté (^odjburgunb) — „burgunbifdjeê
Satg" — in Setradjt.

Ser Saïgfjanbel wurbe im Sanbe Sdjwtjg anfänglicfj bon

Sribatperfonen betrieben. Sn ber geit bon girfa 1525—1558
betrieb Sctjiffmeifter feanê Settling bon Sctjwtjg ben „Salg»
gewerb". Sen 28. Stpril 1544 fdjreibt g. S. Sctjwtjg an 3ürid):
Sluf baê Serlangen beê SJÎeifterê feanê Settling gu Sctjwtjg, bafe

ifjm je gu Reiten feiner ©efdjäfte unb feineê ©ewerbeê wegen
nidjt mögtidj unb gelegen fei, perfönlidj am greitag nadj güxidj
gu reifen, um bafelbft feabex angufaufen, unb ba Settling bem

Saube Sctjwtjg biele Sienfte leifte, inbem er ifjm nictjt fleine

Sartien Satg gu beê gemeinen Sanbeê Sîuijen unb Rauben ber»

fdjaffe, bitten Sanbammann unb Siat bei Süridj, bafe ifjm ge»

ftattet werbe, burdj einen guten greunb ober einen „Spettfnedjt"
feine ^abereinfäufe beforgen gu laffen J). Som gefeffenen Sanb»

rat wurbe ben 2. Suni 1553 bemfelben begüglidj feineê Salg»
gewerbeê ftreuge anbefotjlen, feine gufjrfdjiffe beffer gu beforgen
uub metjr Snecfjte barauf gu tun, inbem fonft leicfjt ein Sdjaben
barauê entfpriugen fonnte.

Später befafete fid} ber Staat felbft biclfadj mit ber Se»

fdjaffuug unb bem Serfaufe beê Salgeê uub tjatte eêatfo biê

gu einem gemiffen ©rabe in ber feanb, ben Sreiê beêfetben gu

regeln. Slber eê gefcfjafj bieê meift ofjne fiêfalifdje Sîebenabfidjten
unb otjne Sluêfdjlufe ber Sribatfonfurreng. So melben bie ätteften
noctj borfjaubenenSanbeêredjnungen, u. a.fotgeubeSluêgabepoften:

') Staatêardjib. Süridj, Sitten Sdjwtjg.
ffllitteitungen XU. 8

^o lange die Schweiz keine eigenen Salinen befaß, war sie

gezwungen, das Salz, diefes für Menschen und Vieh so

wichtige Lebensbedürfnis, aus dem Auslande zu beziehen,
besonders aus Tirol, Bayern, Lothringen und Frankreich. Für
Schwyz kamen speziell die Salzwerke von Hall in Tirol (4 Km

östlich von Innsbruck) — „hallisch Salz" — und diejenigen von
Salins in der Franche-Comte (Hochburgund) — „burgundisches

Salz" — in Betracht.
Der Salzhandel wurde im Lande Schwyz anfänglich von

Privatpersonen betrieben. Jn der Zeit von zirka 1525—1558
betrieb Schiffmeister Hans Dettling von Schwyz den „Salz-
gewerb". Den 28. April 1544 schreibt z. B. Schwyz an Zürich:
Auf das Verlangen des Meisters Hans Dettling zu Schwyz, daß

ihm je zu Zeiten seiner Geschäfte und seines Gewerbes wegen
nicht möglich und gelegen sei, persönlich am Freitag nach Zürich

zu reisen, um daselbst Haber anzukaufen, und da Dettling dem

Lande Schwyz viele Dienste leiste, indem er ihm nicht kleine

Partien Salz zu des gemeinen Landes Nutzen und Handen
verschaffe, bitten Landammann und Rat bei Zürich, daß ihm
gestattet werde, durch einen guten Freund oder einen „Spettknecht"
seine Habereinkäufe besorgen zu lassen '). Vom gesessenen Landrat

wurde den 2. Juni 1553 demselben bezüglich feines
Salzgewerbes strenge anbefohlen, seine Fuhrschiffe besser zu besorgen
und mehr Knechte darauf zu tun, indem sonst leicht ein Schaden
daraus entspringen könnte.

Später befaßte sich der Staat selbst vielfach mit der

Beschaffung und dem Verkaufe des Salzes und hatte es also bis

zu einem gewissen Grade in der Hand, den Preis desselben zu
regeln. Aber es geschah dies meist ohne fiskalische Nebenabsichten
und ohne Ausschluß der Privatkonkurrenz. So melden die ältesten
noch vorhandenen Landesrechnungen, u. «.folgende Ausgabeposten:

') Staatsarchiv. Zürich, Akten Schwyz,
Mitteilungen Xll, s
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1594, SJÎarg. „Se gänn ijm ijc lib. bem Snberbogt gögetj bm

gmerjfjunbert SJÎafe Sau), foft ein jebeê SJÎafe bife gan Säet}

El üb."
1595. „Se gän iijm bc lib. bem Sogt Sögltj gu SBeefen bm

300 SJÎaê Sait), foft jebeê SJÎaê rj lib. 5 ß biê gän Sädj
gu überauttmurben."

1598. „Se gän iijc ?££biij Sronen bem Sab) £jeren gu SBeefen

bm 300 SJÎaê ©alt) gen Sädj gu lifern, tfjub iijm iiijc lib."

Son ber ©uft in Sädj wurbe baê ©alg burdj ©äumer
nad) Sdjwtjg gefüfjrt unb fjier auf ber SJÎet)g (1594) ober „bff
bem Sfjuren" (1596) aufbemafjrt. Ser Sanbeêfedelmeifter be»

gafjtte g. S. :

1595. „Sçbij tib. iij. ß ben ©öümeren am ©attet, am 48 SJÎaê

Sau)."
1596. „Sjbij lib. bj ß ettlidjen ©öümeren am ©attet, waê

Soumlon bom Sau)."
Sluê bem obrigfeittidjen Salgfjanbel eutwidelte ftd} nad}

unb nadj baê SJÎonopol, eine fiêfalifdje ©innafjmequeEe für ben

Staat. Surdj Sdjlufenafjme ber Sanbêgemeinbe bon Sdjwtjg
bom 19. Stuguft 1658 wurbe nämtidj baê Satgregat ate obrig»

feitlidjeê Sîedjt eingeführt, ©ê burfte im gangen Sanbe nur
obrigfeittictjeê Salg getauft unb berfauft werben. Sie ab*

Ijängigen Sanbfdjaften mufeten einen fjöfjern Sreiê atê bie ge»

freiten Sanbleute für baê Satg begafjlen unb burften baêfelbe

nur bei ben obrigfeittidj ernannten Sluêmeffern begiefjen, wäfj»
renb bie Sanbteute foldjeê faferoeife in Sädj ertjatten uub im
gefreiten Sanb berfjanbelu fonuten. Sie Sanbêgemeinbe, ale

oberfte ©eroalt, berfügte in Sadjen beê Satgregalê. Sie Ser»

roaltung beê Salgtjanbelê lag in fanben beê Saftenamteê, baê

fidj gugteidj atê Satgamt fonftituierte. Sie unmittelbare Seitung
uub Sîedjuungêfufjrung roar einem Salgbireftor unb ber Serfauf
beftimmten Sluêmeffern übertragen1).

Sm Safjre 1686 würben Stbgeorbnete naà) Snnêbrud ge»

faubt, um mit ber öfterreidjifdjen ^offammer bafelbft einen Ser»

') Sottjing : Saê alte StaatêbermiSgen, S. 61.
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1594, März. „Vs gänn y" ij' lib. dem Vndervogt Fögelj vm
zweyhundert Mäß Saltz, kost ein jedes Mäß biß gan Büch

xj lib."
1595. „Vs gän üj« v^ lib. dem Vogt Vögly zn Weesen vm

300 Müs Saltz, kost jedes Müs xj lib. x ö bis gän Büch

zu überanttwurden."
1598. „Vs gän iijc xxxviij Kronen dem Saltz Heren zu Weesen

vm 300 Müs Saltz gen Büch zu lifern, thud iij« inj' lib."

Von der Sust in Büch wurde das Salz durch Säumer
nach Schwyz geführt und hier auf der Metzg (1594) oder „vff
dem Thuren" (1596) aufbewahrt. Der Landesseckelmeister

bezahlte z. B. :

1595. „Lxvij lib. iij L den Söümeren am Sattel, am 48 Müs
Saltz."

1596. „Lxvij lib. vj L ettlichen Söümeren am Sattel, was
Soumlon vom Saltz."

Aus dem obrigkeitlichen Salzhandel entwickelte sich nach

und nach das Monopol, eine fiskalische Einnahmequelle für den

Staat. Durch Schlußnahme der Landsgemeinde von Schwyz
vom 19. August 1658 wurde nämlich das Salzregal als
obrigkeitliches Recht eingeführt. Es durfte im ganzen Lande nur
obrigkeitliches Salz gekauft und verkauft werden. Die
abhängigen Landschaften mußten einen höhern Preis als die

gefreiten Landleute für das Salz bezahlen und durften dasselbe

nur bei den obrigkeitlich ernannten Ausmessern beziehen, während

die Landleute solches faßweise in Büch erhalten und im
gefreiten Land verhandeln konnten. Die Landsgemeinde, als

oberste Gewalt, verfügte in Sachen des Salzregals. Die
Verwaltung des Salzhandels lag in Handen des Kastenamtes, das

sich zugleich als Salzamt konstituierte. Die unmittelbare Leitung
und Rechnungsführung war einem Salzdirektor und der Verkauf
bestimmten Ausmessern übertragen').

Jm Jahre 1686 wurden Abgeordnete nach Innsbruck
gesandt, um mit der österreichischen Hofkammer daselbst einen Ver-

l) Kothing: Das alte Staatsvermögen, S. 61.
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trag auf 4 Safjre für eine jäfjrtidje Sieferung bon 1500 gäfetein
fjaEifd) Salg abgufdjtiefeen. Ser Sanbrat ftettte ben Sreiê bon
einem SJÎafe Salg auf 7 ©l. 10 ß. ©ê wurbe nämlidj beredjnet,
bafe ein gäfelein Salg bon 4 SJÎafe biê Sdjrotjg auf 28 ©I. 23 ß

gu ftefjen fomme, roonadj beim Serfauf eineê SJÎafeeê gu 7 ©I. 10 ß

ein ©eroinn bon 14 ß per SJÎafe refulttere. £ierbon für SJÎufje»

roatt uub Sluêfalt 9 ß abgegogen, berbleibe ein Sîettogeroiun bon
5 ß per SJÎafe.

So lauge mau mit ben iutereffierten Staaten unb ben an»

grengenben Drten auf gutem gufee ftanb, erfuhr ber ©algbegug
burctjauê feine ©djroierigfeiteu. Slnbere aber geftaltete fidj für
©djrotjg bie ©adje in aufgeregten, friegerifdjen Reiten, menn 0je

freie gufuljr fon Som, SBein, ©atg uub anbern Sebenêmittetu

gefperrt war uub bei SJienfdjeu unb Sietj grofeer SJÎaugel fjerrfctjte.
SBofjl wurbe bom Saubrat in foldjen gäEen redjtgeitig für Sin»

tegung eineê Sorrateê geforgt uub audj wäfjrenb ben geinbfetig»
feiten inêgetjeim ©atg inê Sanb eingefüfjrt. Site im SJÎai 1531

gürid} unb Sem auf Setreibeu 3wingtiê bie Sperre über bie

fünf fattjolifctjen Drte uub itjre Serbünbeten berfjängten *), rourbe

bon SBatenftabt fjerab Satg gegen Sädj gefdjmuggett; feanê
Settling bon Sdjrotjg bradjte 120 Rentner 2). Dft roirb fid} ber

Sanbrat ernftticfj mit ber grage befdjäftigt fjaben, roofjer man
bei länger anbauernbem Sîotftanbe baê Salg u. f. ro. begiefjen
rooEe.

Sa mufete eê ale ein ©lud erfdjeiuen, ale im Safjre 1706
auê Sberg Sunbe nactj Sdjrotjg fam, ein Satgbrunnen fei bei

ifjneu gefuuben roorben. Se|t roar bod) bie SJÎoglidjfe'it geboten,

») Sm %at)xe 1530 betaufdjte bie'grau bon Satlwtjl, SBitWe beê Sdjuit*
tjetgert Sertenftein, in einer SBirtfdjaft in güridj gwingli im ©efprädje mit
brei ©efanbten bon S3ern. gwingli fagte: „SBolan, nun tjab idj bodj fobtl
unb menge angefangen unb berfudjt mit ben 5 Drten, ob man fie une
glidtjfijrnttg madjen mödjte, aber eê ift atteê bergeben mit bifen Sangrojjen
unb Senntjütteu. Slber fo man mbr folget, Wüfjte idj nodj baê beft SJlittel,
nämlidj baê Sal|, beêgen ftj nit entbären mögen, abgufdjlatjen, biewtjl
jr groêgeê ©ewirb unb Uffenttjatt mit S3tjdj ift." (Dr. St), b. Siebenau : Saê
alte Sugern, S. 141.)

s) „SJIitteilungen", feeft 2, S. 210.
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trag auf 4 Jahre für eine jährliche Lieferung von 1500 Fäßlein
hallifch Salz abzuschließen. Der Landrat stellte den Preis von
einem Mäß Salz auf 7 Gl. 10 L. Es wurde nämlich berechnet,

daß ein Fäßlein Salz von 4 Mäß bis Schwyz auf 28 Gl. 23 L

zu stehen komme, wonach beim Verkauf eines Mäßes zu 7 Gl. 10 L

ein Gewinn von 14 L per Mäß resultiere. Hiervon für Mühewalt

und Ausfall 9 L abgezogen, verbleibe ein Nettogewinn von
5 L per Mäß.

So lange man mit den interessierten Staaten und den

angrenzenden Orten auf gutem Fuße stand, erfuhr der Salzbezug
durchaus keine Schwierigkeiten. Anders aber gestaltete sich, für
Schwyz die Sache in aufgeregten, kriegerischen Zeiten, wenn die

freie Zufuhr vou Korn, Wein, Salz und andern Lebensmitteln
gesperrt war und bei Menschen und Vieh großer Mangel herrschte.

Wohl wurde vom Landrat in solchen Fällen rechtzeitig für
Anlegung eines Vorrates gesorgt und auch während den Feindseligkeiten

insgeheim Salz ins Land eingeführt. Als im Mai 1531

Zürich und Bern auf Betreiben Zwinglis die Sperre über die

fünf katholischen Orte und ihre Verbündeten verhängten wurde
von Walenstadt herab Salz gegen Bäch geschmuggelt; Hans
Dettling von Schwyz brachte 120 Zentner ^). Oft wird sich der

Landrat ernstlich mit der Frage beschäftigt haben, woher man
bei länger andauerndem Notstande das Salz u. s. w. beziehen

wolle.
Da mußte es als ein Glück erscheinen, als im Jahre 1706

aus Jberg Kunde nach Schwyz kam, ein Salzbrunnen fei bei

ihnen gefunden worden. Jetzt war doch die Möglichkeit geboten,

>) Im Jahre 153« belauschte die Frau von HaUwyl, Witwe des Schultheißen

Hertenstein, in einer Wirtschaft in Zürich Zwingli im Gespräche mit
drei Gesandten von Bern. Zwingli sagte: „Wolan, nun hab ich doch sovil
und mengs angefangen und versucht mit den S Orten, ob man sie uns
glichförmig machen möchte, aber es ist alles vergeben mit disen Tangrotzen
und Sennhütten. Aber so man myr folget, wüßte ich noch das best Mittel,
nämlich das Saltz, deszen sy nit entbären mögen, abzuschlahen, diewyl
jr gröszes Gewirb und Uffenthalt mit Bych ist." (Dr. Th. v. Liebenau: Das
alte Luzern, S, 141.)

") „Mitteilungen", Heft S, S. 210.
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fid} bom fjaEifdjen unb burgunbifdjeu Salg gu emangipieren, ja
man fjegte fogar bie Hoffnung, „bem lieben Satterlanbt einen

grofeen Sau)en barmit guo fctjaffen".

Sin ber Sanbêgemeinbe bom 10. Sluguft 1706 erregte nam»

lid) ber Seridjt bon Sanbammann ©ilg ©fjriftopfj Sdjorno, bafe

ein frember „efjrtidjer Mineralist" angelangt fei, weldjer §off»
nung madje, ein ©ifen» unb Salgbergwerf gu erfteEen, bei ben

Saubleuten grofee Seufation. Ser Sîame beê fremben SJÎinera»

liften wirb Ieiber im SrotofoE nidjt erwätjnt. ©ê wurbe auê»

gefüfjrt, ber grembe fjabe ben Satgberg unb baê ©ifenerg be»

fidjtigt uub über feinen Sefunb günftigeu Seridjt erftattet. Son
ber Sanbêgemeinbe wurbe bem gefeffenen Sanbrate unb ben

Saftenbögten SoEmacfjt erteilt, in Sadjen bie erforbertidjen Sin»

orbnungen gu treffen, mit bem weitern Stuftrage, an erfter ©e=

meinbeberfammtung über baê „bertröfte ©atgwerf" weitern Stuf»

fdjlufe gu erteilen.

Sie Sanbêgemeinbe bom 10. Dftober 1706 berfdjob bie

Sefdjlufefaffung über bie nötig werbenben Soften wegen bem

„©algbruuuen" auf bie nädjfte Serfammlung; eê foEe aber ale»

bann bor anbern ©efctjäften fjierüber beratfctjlagt werben. Saê
Soggenburger»@efdjäft unb ber ©tablerfjanbet befdjäftigen aber

iugwifctjen bie ©emüter fo fefjr, bafe an ber nädjften Sanbêge»
meinbe feine geit metjr übrig blieb, fidj mit bem ©algbruuuen
gu befdjäftigen unb berfelbe borläufig auê bem SrotofoE ber»

fäjwinbet. SJÎan blieb jebodj trofjbem in ber Slngelegeufjeit nidjt
untätig; eê würbenSnformationen eingegogen unbSîadjgrabungen
berauftaltet. Sie Sanbeêredjnungeu roeifen fjierüber u. a. folgenbe

Sluêgabepoften auf:

¦ 1707, 9. San. „Sem fe. Simmann ©ctjomo roegen beê ©alg»

fjerren ©l. 28. —."
1707, 26. gebr. „Stern einem Sirolermanu, auê Sefetjl fe.

Sanbammannê, baf) ex ein ©djreiben bradjt roegen beê

©aïgbrunnenê, ©t. 1 ß 6 a. 3."

1707, 17. SJÎai. „$roei Snaben gatjlt, baf} fie ©prjê gu bem

©algbruuuen tragen, ®l. 1 ß 20."
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sich vom hallischen und burgundischen Salz zu emanzipieren, ja
man hegte sogar die Hoffnung, „dem lieben Vatterlandt einen

großen Nutzen darmit zuo schaffen".

An der Landsgemeinde vom 10. August 1706 erregte nämlich

der Bericht von Landammann Gilg Christoph Schorno, daß

ein fremder „ehrlicher Mneralist" angelangt sei, welcher Hoffnung

mache, ein Eisen- und Salzbergwerk zu erstellen, bei den

Landleuten große Sensation. Der Name des fremden Minera-
listen wird leider im Protokoll nicht erwähnt. Es wurde
ausgeführt, der Fremde habe den Salzberg und das Eisenerz
besichtigt und über seinen Befund günstigen Bericht erstattet. Von
der Landsgemeinde wurde dem gesessenen Landrate und den

Kastenvögten Vollmacht erteilt, in Sachen die erforderlichen
Anordnungen zu treffen, mit dem weitern Auftrage, an erster

Gemeindeversammlung über das „vertröste Salzwerk" weitern
Aufschluß zu erteilen.

Die Landsgemeinde vom 10. Oktober 1706 verschob die

Beschlußfassung über die nötig werdenden Kosten wegen dem

„Salzbrunnen" auf die nächste Versammlung; essolle aber
alsdann vor andern Geschäften hierüber beratschlagt werden. Das
Tvggenburger-Geschäft und der Stadlerhandel beschäftigen aber

inzwischen die Gemüter so sehr, daß an der nächsten Landsgemeinde

keine Zeit mehr übrig blieb, sich mit dem Salzbrunnen
zu beschäftigen und derselbe vorläufig aus dem Protokoll
verschwindet. Man blieb jedoch trotzdem in der Angelegenheit nicht

untätig; es wurden Informationen eingezogen und Nachgrabungen
veranstaltet. Die Landesrechnungen weisen hierüber u. a. folgende

Ausgabeposten auf:

1707, 9. Jan. „Dem H. Ammann Schorno wegen des Salz¬
herren Gl. 28. —."

1707, 26. Febr. „Item einem Tirolermann, aus Befehl H.
Landammanns, daß er ein Schreiben bracht wegen des

Salzbrunnens, Gl. 1 L 6 a. 3."

1707, 17. Mai. „Zwei Knaben zahlt, daß sie Spys zu dem

Salzbrunnen tragen, Gl. 1 ü 20."
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SBie baê Sìefultat ausfiel, roiffen roir nidjt ; aber ber ©atg»
brunneu berlor infolge beê Soggenburger»Sonftifteê unb beê

barauê eutftefjenben groeiten SiEmerger» ober grootferfriegeê
jegïidjeê Sntereffe. Sîufje unb griebe im Sunern ber fattjolifctjen
Drte roar gefäfjrbet; baê Slufefjeu uactj attfeen fauf unb groifdjett
ben fünf Drten unb ben reformierten SJîitftanben gürid) unb Sem
fjerrfctjte grofee Spannung, ©rft beim Slubrudj rutjigerer geiten
erinnerte mau fidj roieber an bie bermeinttidje Salgaber in Sberg.

Sofef grang ©fjrter, Sämmerer beê gürcfjer Sapitetê unb

Sfarrrefignat bon Slltenborf, war eê, ber fidj mit bielem ©ifer
ber Sadje wieber annafjm. ©r roar nadj bem Stbteben beê

Sfarrerê Utrid) ©eberg bon ©djrotjg ben 8. SJÎarg 1687 bom ge»

feffenen Sanbrat aie Sfarrer bon Slltenborf ernannt roorben.

Siê bafjin roar baê SoEaturredjt uub baê Slaget für bie Sfarrei
uub bie ©t. Sorgen Saplanei bafelbft ben Sfarrgenoffen guftefjenb

geroefen. Sen 5. SJÎarg 1687 erfctjienen alêbann itjre Slbgeorb»
neten bor bem gefeffenen Sîat iu ©djwtjg aie iljrem orbentlictjen
unb fompetierlidjeu Stidjter unb baten, bafe man ifjnen guäbig
bewiEigen möctjte, einen Sfarrer gu erroäfjlen. Som gefeffenen
Sanbrat tonnten fie jebod} feine ©rfanutniê erfjalten, fonbern
eê wurbe biefeê ©efdjäft an ben breifadjen Sanbrat berwiefett.
Son biefem wurbe ben 8. SJÎarg in Slbwefentjeit unb ofjne Sin»

fjörung ber Seputierten ber Sircfjenfatj ber genannten gwei

Sfrünben bem gefeffenen Sanbrate gugefprodjen unb aEe

itjre eingelegten Sieget unb Sriefe inê Strdjib erfennt. Som
gefeffenen Saubrat wurbe fobauu Sofef grang ©fjrter atê erfter
Sfarrer ernannt. Siefer ©tttgug beê SoEaturrectjteê unb bie

erfolgte Sfarrwafjl erregten iu Slltenborf biel böfee Slut, unb

Sfarrer ©fjrler mufete öftere ben Sorwurf fjören, ale wäre er

nidjt bom recfjtmäfeigen SoEator ale Sfarrer ernannt roorben,
roeit baê SoEaturredjt nidjt ben gnäbigen Ferren, fonbern ben

Sirdjgenoffen bon Slltenborf guftelje. ©r wurbe jebodj ale Sfarrer
gebulbet unb befafe bona fide bie Sfarrei biê gu feiner Stefigna»
tion im Safjre 1715. Sen 12. Segember b. S- refignierte er bor
bem gefeffenen Sanbrat „arte bieten erfjebtidjeu unb roidjtigen
Urfadjen gu Sefferem feiner Seele §eit unb Sroft", nictjt gum
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Wie das Resultat ausfiel, wissen wir nicht; aber der
Salzbrunnen verlor infolge des Toggenburger-Konfliktes und des

daraus entstehenden zweiten Villmerger- oder Zwölferkrieges
jegliches Interesse. Ruhe und Friede im Innern der katholischen

Orte war gefährdet; das Ansehen nach außen sank und zwischen

den fünf Orten und den reformierten Mitständen Zürich und Bern
herrschte große Spannung. Erst beim Anbruch ruhigerer Zeiten
erinnerte man sich wieder an die vermeintliche Salzader in Jberg.

Josef Franz Ehrler, Kammerer des Zürcher Kapitels und

Pfarrresignat von Altendorf, war es, der sich mit vielem Eifer
der Sache wieder annahm. Er war nach dem Ableben des

Pfarrers Ulrich Ceberg von Schwyz den 8, März 1687 vom
gesessenen Landrat als Pfarrer von Altendorf ernannt worden.
Bis dahin war das Kollaturrecht und das Plazet für die Pfarrei
und die St. Jörgen Kaplanei daselbst den Pfarrgenossen zustehend

gewesen. Den 5. März 1687 erschienen alsdann ihre Abgeordneten

vor dem gesessenen Rat in Schwyz als ihrem ordentlichen
nnd kompetierlichen Richter und baten, daß man ihnen gnädig
bewilligen möchte, einen Pfarrer zu erwählen. Vom gesessenen

Landrat konnten sie jedoch keine Erkanntnis erhalten, sondern
es wurde dieses Geschäft an den dreifachen Landrat verwiesen.
Vou diesem wurde den 8. März in Abwesenheit und ohne

Anhörung der Deputierten der Kirchensatz der genannten zwei
Pfründen dem gesessenen Landrate zugesprochen und alle

ihre eingelegten Siegel nnd Briefe ins Archiv erkennt. Vom
gesessenen Landrat wurde sodann Josef Franz Ehrler als erster

Pfarrer ernannt. Dieser Entzug des Kollaturrechtes und die

erfolgte Pfarrwahl erregten in Altendorf viel böses Blut, und

Pfarrer Ehrler mußte öfters den Vorwurf hören, als wäre er

nicht vom rechtmäßigen Kollator als Pfarrer ernannt worden,
weil das Kollaturrecht nicht den gnädigen Herren, fondern den

Kirchgenossen von Altendorf zustehe. Er wurde jedoch als Pfarrer
geduldet und besaß Kons iiäe die Pfarrei bis zu seiner Resignation

im Jahre 1715. Den 12. Dezember d. I. resignierte er vor
dem gesessenen Landrat „ans vielen erheblichen und wichtigen
Ursachen zu Besserem feiner Seele Heil und Trost", nicht zum
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roenigften aber roegen obgenauntem itjm gemadjtem Sorwurf
auf bie Sfarrei. Sen Sirdjgenoffen bon Slltenborf wurbe auf
ifjr Slnfudjen fjin bei biefem Sttttaffe in Setreff beê SoEatur»
redjteê Sîebifion geftattet unb auf erfolgte Srüfung ber Urfunben
unb Seweietümer nadj gweitägiger Serfjanbtung ifjnen ben 8. San.
1716 baê SoEaturredjt ber gwei Sfrünben wieberum guerfennt.

Sen 9. SJÎarg 1719 würbe bor bem gefeffenen Sanbrat
Slngug gemadjt roegen bem „neuw erfuttbenett ©atg Mineral in
bem Sberg, wie fotdjeê bor bie feanbt gu nemmett bnbt guo

guotem befe Satterlaubte mödjte erforfctjet bnbt in redjten Staubt
gebradjt werben", ©ê wurbe fjierüber erfennt, bafe roeil Sämmerer
©fjrler fdjon „eine nambfjaffte Srob roegen bem Salg" gemactjt

fjabe, foE ein Stuêfdjufe ernannt roerben, fidj mit bemfelben in
Sadjen gu unterreben unb feine SJîeinung gu erfafjren. Sie Som»

miffion foE bie nötigen Snformationen eingießen unb atêbann
roieberum Seridjt erftatten. Sn biefelbe würben ernannt Sanb»

ammanu ©ilg ©fjriftopfj Sdjorno, Saubammaun Sebaftian
SBüörner, Stattfjalter ©eberg, geugfjerr Sîebing, Sanbeêfedelmeifter
Sofj. SBalter SeEmont uub Saufjerr Sftjt.

Su ber Sigung bom 25. Slprit erfolgte bie Seriäjterftattuug,
weldje für baê Unternehmen günftig lautete, ©ê rourbe nactj

eintäfelidjer Seratuug erfennt, borerft ©ott „bmb feine ©nab

ftädjentlidj anguruoffen, bifere Sätterlidje ©uottfjat in ©naben
bue guoffjommen bnb fotdje bue geniefeen guo laffen". Seber

Sirdjgang foE getjalten fein, gu biefem gwede gutfinbenbe Stn»

badjten augttorbneu. Sin nädjftcr Sanbêgemeinbe foE ben Sanb»

leutett bon ber Sadjlagc Senntniê gegeben unb eê foEen bie»

fetbeu ermafjnt roerben, guteê Sertrauen gu fjaben. SJÎan roerbe

atte nötige Sorforge treffen, batbmögtidjft ben Stugenfdjein — ofjne
beê Sanbeê Soften — einnehmen uub uadj Sefinben ber Singe
roieberum mit ben Sanbleuten fia) beraten, roaê ferner in Sadjen
getan roerben foEe. Sîadj ber Sanbêgemeinbe foE Sämmerer
©freier abifiert roerben, „einidjen geroaltigen §erren", nämlid)
bem Sanbammann Sdjorno, Sanbammann ©fjrler, Sanbammann

Sdjorno, Dr. bon |jofpenujat uub Dr. SBeber, mit gugug Sfarrerê
Sotjann Saltfjafar SJÎartt) in Sberg, „ baê SJÎefjrere inJBerfcfjroiegen»
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wenigsten aber wegen vbgenanntem ihm gemachtem Vorwurf
auf die Pfarrei. Den Kirchgenossen von Altendorf wurde auf
ihr Ansuchen hin bei diesem Anlasse in Betreff des Kollatur-
rechtes Revision gestattet und auf erfolgte Prüfung der Urkunden
und Beweistümer nach zweitägiger Verhandlnng ihnen den 8. Jan.
1716 das Kollaturrecht der zwei Pfrüudeu wiederum zuerkennt.

Den 9. März 1719 wurde vor dem gesessenen Landrat
Anzug gemacht wegen dem „neuw erfundenen Saltz Mineral in
dem Jberg, wie solches vor die Handt zu nemmen vndt zuo
guotem deß Vatterlandts möchte erforschet vndt in rechten Staudt
gebracht werden". Es wnrde hierüber erkennt, daß weil Kammerer
Ehrler schon „eine nambhaffte Prob wegen dem Saltz" gemacht

habe, soll ein Ausschuß ernannt werden, sich mit demselben in
Sachen zu unterreden und feine Meinung zn erfahren. Die
Kommission soll die nötigen Informationen einziehen und alsdann
wiederum Bericht erstatten. Jn dieselbe wurden ernannt
Landammann Gilg Christoph Schorno, Landammann Sebastian
Wüörner, Statthalter Ceberg, Zeugherr Reding, Landesseckelmeister

Joh. Walter Bellmont und Bauherr Pfyl.
Jn der Sitzung vom 25. April erfolgte die Berichterstattung,

welche für das Unternehmen günstig lautete. Es wurde nach

einläßlicher Beratung erkennt, vorerst Gott „vmb seinc Gnad

flächentlich anznruoffeu, difere Vätterliche Guotthat in Gnaden

vns zuokhommen vnd solche vns genießen zuo lassen". Jeder
Kirchgang soll gehalten sein, zn diesem Zwecke gutfindende
Andachten anzuordnen. An nächster Landsgemeinde soll den Landleuten

von der Sachlage Kenntnis gegeben uud es sollen
dieselben ermahnt werden, gutes Vertrauen zu haben. Man werde

alle nötige Vorsorge treffen, baldmöglichst den Augenschein — ohne
des Landes Kosten — einnehmen und nach Befinden der Dinge
wiederum mit den Landleuten sich beraten, was ferner in Sachen

getan werden solle. Nach der Landsgemeinde soll Kammerer

Ehrler avisiert werden, „einichen gewaltigen Herren", nämlich
dem Landammann Schorno, Landammann Ehrler, Landammann
Schorno, Dr. von Hofpenthal nnd Dr. Weber, mit Zuzug Pfarrers
Johann Balthasar Marty in Jberg, „das Mehrere inSerschwiegen-
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fjeit gu entbeden". Sanbammann ©tjrter rourbe beauftragt, bem

fe. ©fjrler nebft obrigfeittidjer Sanfeêbegeuguug biefe Sdjtufe»

natjme mitguteiteu.
Sin ber Sanbêgemeinbe bom 30. Slprit 1719 rourbe baê

Soif mit ber Serfjeifeung befcfjwidjtigt, baf) ein obrigfeitictjer
Sluêfcfjufe ben Drt, wo baê „bermeint»neüw erfuttbeue Satg»

bergwerf" fein foEe, in Slugenfdjein nefjmen werbe, fobatb bort
ber Sctjnee weggefdjmolgen fei, bamit man bie Sefcfjaffeutjeit
beêfelben ben lieben Sanbleuten auf ©runb ber SBatjrfjeit refe»

rieren fönne. ©ê wurbe biefe Slnorbmtng genetjmigt uub erfennt,
eê foEe alebann bem gefeffenen Siat überlaffen fein, über biefen

Sunft eine Sîadjgemeinbe in Sraft einer SJÎaienlanbêgemeinbe

einguberufen.
Ser uuwirtlidje, wilbe Drt, ber foldje Sdjäge bergen foEte,

liegt in ber ©egenb gwifdjen Sauerbrunnen unb gurggeln in
Sberg. Saê Duellgebiet beê Sauerbrunnen!obelê
— ein ©treuepläg, in roeldjem bon linfe uub rectjtê mefjrere
fleiite SBaffertäufe gufammenfliefeen unb fidj gum genannten Sobet

bereinigen — fjeifet fjeutgutage uoctj ber ©algbruuuen. Sitte

Seute woEen fictj nodj erinnern, bafelbft Spuren bon Sîadj»

grabungen gefetjen gu fjaben.
Som gefeffenen Saubrat wurbe ben 23. SJÎai auf gefdjefjenen

Slugug wegen einer Srogeffion nadj Sberg wegen bem beftjofften

Satgberg uodjmalê erfennt, baf) man in jebem Sirdjgang Sin»

badjten anfteEen foEe. Sie obrigfeittid) berorbnete Sommiffion
mit gugug fe. ©tjrlerê unb beê SJîatmeê, „fo ben guotfjen Stein
gebradjt", foil nadj Sfingften afêbatb an Drt unb SteEe ben an»

georbneteu Slugenfcfjein einnefjmeu, Suubfctjaften bertjören unb
bie nötigen Slnorbnungen treffen.

Über baê ergiette Siefuttat wurbe ben 10. Suni bem gefeffenen
Sanbrat Seridjt erftattet. SJîan fjabe borerft benen in Sberg
bie Slngeige gemadjt, baf) jeber, ber in Sadjen etwaê wiffen
mödjte, bei feinem bem Saterlaube gefctjmorenen ©ibe berpftidjtet
fei, foldjeê angugeigen. Sllêbairn fjabe mau an bem einen uub
anbern gegeigten Drte ben Slugenfcfjein eingenommen unb fjierbei
befonbere in ber „grofeen S rädjen" Steine angetroffen, bie
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heir zu entdecken". Landammann Ehrler wnrde beauftragt, dem

H. Ehrler nebst obrigkeitlicher Dankesbezeugung diese Schlußnahme

mitzuteilen.
An der Landsgemeinde vom 30. April 1719 wurde das

Volk mit der Verheißung beschwichtigt, daß ein obrigkeilicher

Ausschuß den Ort, wo das „vermeint-neüw erfundene Saltz-
bergwerk" fein solle, in Augenschein nehmen werde, sobald dort
der Schnee weggeschmolzen sei, damit man die Beschaffenheit

desselben den lieben Landleuten auf Grund der Wahrheit
referieren könne. Es wurde diese Anordnung genehmigt und erkennt,
es solle alsdann dem gesessenen Rat überlassen sein, über diesen

Punkt eine Nachgemeinde in Kraft einer Maienlandsgemeinde
einzuberufen.

Der unwirtliche, wilde Ort, der solche Schätze bergen sollte,

liegt in der Gegend zwischen Sauerbrunnen nnd Fnrggeln in
Jberg. Das Quellgebiet des Sauerbrunnentobels
— ein Streneplätz, in welchem von links und rechts mehrere
kleine Wasserläufe zusammenfließen und sich zum genannten Tobel
vereinigen — heißt heutzutage uoch der Salzbrunnen. Alte
Leute wollen sich noch erinnern, daselbst Spuren von
Nachgrabungen gesehen zu haben.

Vom gesessenen Landrat wurde den 23. Mai ans geschehenen

Anzug wegen einer Prozession nach Jberg wegen dem ve?hofften

Salzberg nochmals erkennt, daß man in jedem Kirchgang
Andachten anstellen solle. Die obrigkeitlich verordnete Kommission
mit Zuzug H. Ehrlers und des Mannes, „so den guothen Stein
gebracht", soll nach Pfingsten alsbald an Ort und Stelle den

angeordneten Augenschein einnehmen, Kundschaften verhören und
die nötigen Anordnungen treffen.

Über das erzielte Resultat wurde den 10. Juni dem gesessenen

Landrat Bericht erstattet. Man habe vorerst denen in Jberg
die Anzeige gemacht, daß jeder, der in Sachen etwas wissen

möchte, bei seinem dem Vaterlande geschworenen Eide verpflichtet
fei, solches anzuzeigen. Alsdann habe man an dem einen und
andern gezeigten Orte den Augenschein eingenommen und hierbei
besonders in der „großen Brächen" Steine angetroffen, die
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fe. Sämmerer ©Ijrler unter ©arautie ale gut erfennt fjabe. Sanb»

ammann Sdjorno melbet aber, bafe er nadj feinem ©rmeffen • an
benfelben nidjt biel ©ttteê finbe ; aud} bie übrigen Slbgeorbneten,
mit Sluênafjme bon Sämmerer ©fjrler, fjatten foldje feineêwegê

für Salgfteine. Dr. bon |)ofpentfjat aufeert fidj, Sfarrer Sof)..

Salti). SJîarttj in Sberg fjabe bem Sämmerer ©fjrler 7'/2 Sfunb
fotdjer Steine überfdjidt, auê weldjen legrerer nactj feiner eigenen

Sluêfage 5 Sfunb Salg gefotten fjabe. Site Sfarrer SJîarttj foldjeê
in $roeifel gegogen fjabe, Ijabe ©tjrter ifjm berfictjert, bafe eê roirf»
Uà) bem alfo fei.

Ser Sanbrat erfannte fjierüber, baf) gur ©rfjaltuug aE»

feitiger Sieputation fjöcfjft nötig fei, in loco tertio eine unpar»
teiifdje Srobe gu madjen, roobei eê bem Sämmerer ©tjrter über»

laffen fein foEe, nadj feinem Setieben groei Statêmitglieber für
fictj gugugieljen.

Sämmerer ©fjrler berfpracfj, im Seifein eineê obrigfeitlidjeu
©ïjrenauêfdjuffeê unparteiifcfj uub efjrlicfj eine Salgprobe gu
madjen. Serfelben beiguroofjneu, rourben berorbnet Saubammann

Sdjorno, Sanbammann SBüörner, Sanbammann ©fjrler, Statt»
fjalter ©eberg, Saufjerr Sfrjl unb Dr. bon ^ofpentfjat. Sie
Srobe wurbe bie nädjftfotgenben Sage borgertommen, bertief
jebod}, wie leicfjt begreiftidj, ofjne baê bon fe. ©fjrler ertjoffte
Siefuttcft. ©ê berblieb bei berfelben nicfjtê anbereê übrig ale ber

bon ifjm gemacfjte $ufag: «galmiaf, ©atg unb Spiritus salis.

Sngwifcfjen wurbe Simon Sang bon SJÎarffird) auêSotfjringeu,
ein SBiebertäufer, ber fidj atê „fatjrenber Sdjuler unb Satgmadjer"
artêgab, bon ©inftebetn fjer wegen Sdjaggräberei in obrigfeit»
lidjeu Serwafjr eingebradjt. Senfetbeu gu examinieren, würben
ben 17. Suni bom Sanbrate berorbnet: Stattfjalter ©eberg,

Sanbeêfedelmeifter Sdjorno, Dr. bon §ofpenttjat unb Dr. SBeber.

„Sen Sert foE man auêfuctjen, wofjt im Sfjurm berforgen, an
ein Sein aufdjliefeen unb am SJÎontag barüber Sîat fjatten."

Seim Serfjör ftettte fidj fjerauê, „baf) ex laut feinem eigenen

Sefenntniê bom Satgfieben nicfjtê berftefje", wofjt aber fictj unter»

fangen fjabe, ben Sifigen auf ber Sractjêlau einen Scfjag fjeben

gu woEen, audj mit abergtäubifcfjen Sadjen unb falfdjen Sor»
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H. Kammerer Ehrler unter Garantie als gut erkennt habe.
Landammann Schorno meldet aber, daß er nach seinem Ermessen an
denselben nicht viel Gutes finde; auch die übrigen Abgeordneten,
mit Ausnahme von Kammerer Ehrler, halten solche keineswegs

für Salzsteine. Dr. von Hofpenthal äußert sich, Pfarrer Joh..
Balth. Marty in Jberg habe dem Kammerer Ehrler 7'/s Pfund
solcher Steine überschickt, aus welchen letzterer nach seiner eigenen

Aussage 5 Pfund Salz gesotten habe. Als Pfarrer Marty solches

in Zweifel gezogen habe, habe Ehrler ihm versichert, daß es wirklich

dem also sei.

Der Landrat erkannte hierüber, daß zur Erhaltung
allseitiger Reputation höchst nötig sei, in loc« tertio eine unparteiische

Probe zu machen, wobei es dem Kammerer Ehrler Sber-

lassen sein solle, nach seinem Belieben zwei Ratsmitglieder für
sich zuzuziehen.

Kammerer Ehrler versprach, im Beisein eines obrigkeitlichen
Ehrenausschusses unparteiisch und ehrlich eine Salzprobe zu
machen. Derselben beizuwohnen, wnrden verordnet Landammann
Schorno, Landammann Wüörner, Landammann Ehrler, Statthalter

Ceberg, Bauherr Pfyl und Dr. von Hospenthal. Die

Probe wurde die nächstfolgenden Tage vorgenommen, verlief
jedoch, wie leicht begreiflich, ohne das von H. Ehrler erhoffte
Resultat. Es verblieb bei derselben nichts anderes übrig als der

von ihm gemachte Zusatz: Salmiak, Salz und 8piritu8 sali8.

Inzwischen wurde Simon Lang von Markkirch aus Lothringen,
ein Wiedertäufer, der sich als „fahrender Schüler und Salzmacher"
ausgab, von Einsiedeln her wegen Schatzgräber« in obrigkeitlichen

Verwahr eingebracht. Denselben zu examinieren, wurden
den l7. Juni vom Landrate verordnet: Statthalter Ceberg,

Landesseckelmeister Schorno, Dr. von Hospenthal und Dr. Weber.

„Den Kerl soll man aussuchen, wohl im Thurm versorgen, an
ein Bein anschließen und am Montag darüber Rat halten."

Beim Verhör stellte sich heraus, „daß er laut seinem eigenen
Bekenntnis vom Salzsieden nichts verstehe", wohl aber sich

unterfangen habe, den Bisigen auf der Trachslau einen Schatz heben

zu wollen, auch mit abergläubischen Sachen und falschen Vor-
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gaben bie Seute betrogen fjabe. ©r ftettte fidj jebodj fefjr reue»

boE, erflärte fiel} bereit, ben fatljotifcfjen ©lattbcn augunefjmeu
uub nadj Siom gu reifen, uub bat um ein gnäbigee Urteil. Som
Sanbrat rourbe ben 22. Suni fjierüber erfennt, bafe er eine fjatbe
©tttnbe mit einer Sìute in ber gjanb bor bie SrüEe geftettt unb
atêbann ben ©eiftlidjen überlaffen roerben folte, itjn nactj itjrem
©utfinben nadj Sugern in bie Sîuntiatur gu fdjiden, bamit er
im ©tauben mefjr uuterricfjtet unb nadj Siom gefcfjidt roerben

möge, inbem man biefen ©efeEen nictjt länger in unferem Sanbe

gebulben fönne. ©oEte ber Setinquent wiber Serbot in baê

Sanb fommen, foE er infjaftiert uub um ueucê unb altee ej;em=

ptarifctj abgeftraft werben.

Sie Sanbeêrectjnungen weifen über biefe Slngetegenfjeit nod)

folgenbe Soften auf:

Stuêgaben. 1719, Suni: „Stem wegen Simon Sang in 2 mafjteu
Sötten bff ©infiblen galt ©t. 1 ß 35."

„Stern ben gemelten Simon Sang bort ©infiblen bff Sdjmeig

guo füeren 2 SJÎauueu begalt ©1. 1 ß 30."
„Sem Seüffer ©tttbiger galt, baf) er wegen bem SBiberteüffer

bie Slnerätfj iu Statt) manen müeffeu, ©1. 1 ß 5."

©innatjmen. „Son ben Sifigeu Sofeptj bnbt Slnbareê, auf ber

Sracfjêtauw, wegen ©ctjaggrabenê bnbt beêwegen bu»

anfteubigen Serloffeufjeiten mit ©imon Saug, güettidj
abgemadjt ©l. 53. —."

„©iner tjat güetticfj abgemadjt wegen bnguoten ftarfen SBorten

wiber particular £>|j., jebodj ofjne Specification berfelbigen,
betreffenbt baê ©atggefcfjefft im tjberg, über Slbgug etwaê

ergangenen Soften. ©I. 100. —."

©imon Sang wurbe wirftid) an ben Sîuntiuê naà) Sugern
gefanbt unb berfpracfj bort bemfelben, er woEe fidj nadj Sîom

begeben unb bort fatfjolifd) werben. Saum freigelaffen, wurbe
er fdjon roieber wegen Siebftafjtê im Sugemerbiet bon Sufenacfjt
tjer in bie ©efangenfdjaft nactj Sdjwpg eingeliefert, ©ütlid},
tjatbpeinlicfj unb peinlidj bertjört, befanute er, biê in bie 50 ©I.
unb etwaê Sîlbergeug geftofjten gu fjaben. Som gtoeifacfjen Sanb»
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gaben die Leute betrogen habe. Er stellte sich jedoch sehr reuevoll,

erklärte sich bereit, den katholischen Glauben anzunehmen
und nach Rom zu reifen, und bat um ein gnädiges Urteil. Vom
Landrat wurde den 22. Juni hierüber erkennt, daß er eine halbe
Stunde mit einer Rute in der Hand vor die Trülle gestellt und
alsdann den Geistlichen überlassen werden solle, ihn nach ihrem
Gutfinden nach Luzern in die Nuntiatur zu schicken, damit er
im Glauben mehr unterrichtet und nach Rom geschickt werden

möge, indem man diesen Gesellen nicht länger in unserem Lande

gedulden könne. Sollte der Delinquent wider Verbot in das

Land kommen, soll er inhaftiert und um neues und altes
exemplarisch abgestraft werden.

Die Landesrechnungen weifen über diese Angelegenheit noch

folgende Posten ans:

Ausgaben. 1719, Juni: „Item wegen Simon Lang in 2 mahlen
Bötten vff Einsidlen zalt Gl. 1 ö 35."

„Item den gemelten Simon Lang von Einsidlen vff Schweitz

zuo füeren 2 Mannen bezalt Gl. 1 L 30."
„Dem Leüffer Stndiger zalt, daß er wegen dem Widerteüffer

die Ansräth in Rath manen müssten, Gl. 1 L 5."

Einnahmen. „Von den Bisigeu Joseph vndt Andares, auf der

Trachslauw, wegen Schatzgrabens vndt deswegen vn-
anstendigen Verloffenheiten mit Simon Lang, güetlich
abgemacht Gl. 53. —."

„Einer hat güetlich abgemacht wegen vnguoten starken Worten
widerpsrticuIarHH., jedoch ohne Specification derselbigen,

betrêffendt das Saltzgeschefft im yberg, über Abzug etwas

ergangenen Kösten. Gl. 100. —."

Simon Lang wurde wirklich an den Nuntius nach Luzern
gesandt und versprach dort demselben, er wolle sich nach Rom
begeben und dort katholisch werden. Kaum freigelassen, wurde
er schon wieder wegen Diebstahls im Luzernerbiet von Küßnacht
her in die Gefangenschaft nach Schwyz eingeliefert. Gütlich,
halbpeinlich und peinlich verhört, bekannte er, bis in die 50 Gl.
und etwas Silberzeug gestohlen zu haben. Vom zweifachen Land-
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rat wurbe er ben 8. Suli, „Weil er wieber foldje Sumpenfjättbef
angefteEt" unb fo ben fe. Segaten unb bie Dbrigfeit betrogen
fjabe, gur Serantmortung geftettt. ©ê wurbe erfennt, bafe er

gur wofjtberbienten Strafe für feine begangenen gefjler auf
20 Sabre auf bie ©ateere fonbemuiert fein foEe, mit Serfjoffen,
baf} er, wie anerboten, bie fatfjolifcfje Sietigion anuefjmeu werbe,

wibrigeufaEê er tebenetänglictj mit biefem Sanbo belegt fein
foEe. ©ê foE ifjm ein Safe gugefteEt unb er famt einem ©djreiben
unb bem Urteil nactj Seuebig überfctjidt werben.

Ser bamalige Sanbeêfedelmeifter Sof. Sari ©djorno ber»

geidjnet in feiner Stedjnung bom Safjre 1719 in Sadjen nadj»

ftefjenbe Soften:
„Sem geinridj Stjbt geben, ben gemelten SBiberteüffer guo

bem gerren Legaten bff Lucern guo füeren, ©I. 2 ß 10."
„©inem Soten bon bnbt guo Süfenadjt wegen beê SBiber»

teüffere galt ß 30."
„Sem SÎ. Singin bnbt Seat ©itg feaê, ben Simon Sang bff

Bergamo bff bie ©alteeren guo füeren, famt ®t. 3 bem

Delinquenten audj gotjl bnbt Scfjifftöfjn famettidj begalt,
®t. 46 ß 37."

„Sem Slntoni Steiner wegen gemelten Simon Sang galt 4

Saglofjn ©1. 1 ß 20."
„Saue fjabe alba (Süfenadjt) Spesen begalt bê oberfeitlidjem

Sefeldj wegen gemachtem proceß beê Simon Sangen,
famt 2 SJÎanneren, bie Snne berwadjt fjaben, bnbt beê

Sanbtleüffere bon Sdjweög, ©I. 20 ß 10 a 3." —
„Sänne fjabe ab bem bon Dbrigfeit bff bie ©aEeeren über»

fdjidten Simon Sang ©rlöfte empfangen, 13 §otenber 3/*,

macfjt ®l. 38 ß 27." —
Ser erwartete Segen bon bem „Salgbergwerf" in Sberg

ftettte fidj nictjt ein, trog ber „©arantie" bon Sämmerer ©fjrler,
ben Sîadjgrabuugen uubSroben unb ben angeorbnetenSlnbadjten.
Ser Sirdjgang Sdjwtjg tjatte einen befonbern Sittgang nadj
Sberg beranftaltet, bafe bie Slngetegenfjeit einen erfolgreichen

Sluêgang nefjme. SBir erfefjen biefeê auê einer ©intragung in
bie Sanbeêrectjnuug bom Safjre 1719:
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rat wurde er deu 8. Juli, „weil er wieder solche Lumpenhändel
angestellt" und so den H. Legaten und die Obrigkeit betrogen
habe, zur Verantwortung gestellt. Es wurde erkennt, daß er

zur wohlverdienten Strafe für feine begangenen Fehler auf
20 Jahre ans die Galeere kondemniert sein solle, mit Verhoffen,
daß er, wie anerboten, die katholische Religion annehmen werde,

widrigenfalls er lebenslänglich mit diesem Bando belegt sein

solle. Es soll ihm ein Paß zugestellt und er samt einem Schreiben
und dem Urteil nach Venedig überschickt werden.

Der damalige Landesseckelmeister Jos. Karl Schorno
verzeichnet in seiner Rechnung vom Jahre 1719 in Sachen
nachstehende Posten:

„Dem Heinrich Kydt geben, den gemelten Widerteüffer zuo
dem Herren I^e^sten vff I^ucerri zuo füeren, Gl. 2 ö 10."

„Einem Boten von vndt zuo Küßnacht wegen des Wider-
teüffers zalt L 30."

„Dem N. Lingin vndt Beat Gilg Has, den Simon Lang vff
LerAämo vff die Galleeren zuo füeren, samt Gl. 3 dem

Delinquenten auch Zohl vndt Schifflöhn fametlich bezalt,
Gl. 46 L 37."

„Dem Antoni Steiner wegen gemelten Simon Lang zalt 4

Taglohn Gl. 1 L 20."
„Dane habe alda (Küßnacht) Spesen bezalt vs oberkeitlichem

Befelch wegen gemachtem proceL des Simon Langen,
samt 2 Männeren, die Jnne verwacht haben, vndt des

Landtleüffers von Schweytz, Gl. 20 L 10 a 3." —
„Danne habe ab dem von Obrigkeit vff die Galleeren über¬

schickten Simon Lang Erlöste empfangen, 13 Holender ^/4,

macht Gl. 38 L 27." —
Der erwartete Segen von dem „Salzbergwerk" in Jberg

stellte sich nicht ein, trotz der „Garantie" von Kammerer Ehrler,
den Nachgrabungen und Proben und den angeordneten Andachten.
Der Kirchgang Schwyz hatte einen besondern Bittgang nach

Jberg veranstaltet, daß die Angelegenheit einen erfolgreichen

Ausgang nehme. Wir ersehen dieses aus einer Eintragung in
die Landesrechnung vom Jahre 1719:
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„Sem geiftlidjen Ferren, Sigerift bnbt gantrager, wegen
©rüggang in SJberg, wegen gefjoffter Salg ©rg, galt
©l. 2 fi 10."

©è erregte beim Solfe bebeutenben UnmiEen, bafe ber au»

gefteEte Serfudj, im eigenen Saube Salg gu graben, mifetang.
Som breifadjen Sanbrat wurbe beêfjalb ben 1. Suli 1719 ber

gange Serlauf ber Sadje in reiflictje Seratung gegogen unb er»

fennt, baf) man nodjmaïê „mit ben borgetegten Steinen, audj mit
bem SBaffer, in roeldjem feine Steine fiub", bie Srobe madjen
laffen rooEe. Serfelbeu foEen ale obrigfeittidje Seputierte bier

ferrar beê Sîateê unb bier bon ben Sanbleuten beiroofjnen, bie

bem Sämmerer ©tjrter bie nötigen SorfteEungen madjen fotten.
Sltêbann foE nadj Slnftmft ber ©efanbten bon ber Sagfagung
bem gefeffenen Siate überlaffen feiu, ben Sag gu ber Sanbêge»
meinbe gu beftimmen.

Sa bie augeorbneteu beiben Sroben roieberum ale „fctjlecfjt
uub nidjtig" erfunben rourben, gelangte Sämmerer ©tjrter enb»

fid} fetbft bagu, bie Unauêfufjrbarfeit feineê SlCmeê, ein Satg»

bergroerf gu erridjten, eingufeljen. Sen 12. Sluguft erfdjienen
Sämmerer Sofef grang Sager, bifcfjöfticfjer Sommiffariuê mtb

Sfarrer am Sattel, unb Sfarrer Sotjann SBerner Strübi iu
Sdjwpg mit alt Sämmerer ©fjrler bor bem gefeffenen Saubrate
unb bracfjteu bor, wie bafe legterer ifjnen angegeigt, baf} itjm im
berftoffenen SBinter geroiffe Steine gugebradjt worben feien, bie

nadj feinem Safürtjatten ©atg cnttjietten. ©r fjabe foldje nebft
eurem geroiffett 3ufag „eingelegt", audj beim obrigfeitlicfjenSlugen»
fdjein in Sberg „in felbigem ©ebirg einig ©algbluoft gefuuben,
bermeinenb ©atg fjerauêgubringen". ©ê fönne roofjl ber gaE
fein, bafe er ltnbebadjt gerebet fjabe, eê fei ©alg genug borfjanben;
er aber fei mit ben Steinen betrogen roorben. ©r bitte beê»

fjalb um Scrgeifjung, ber Dbrigfeit Ungelegensten bereitet gu
fjaben unb fjoffe um fo metjr, foldje gu erfjalten, ba ex allée in
guter Slbficfjt für baê liebe Saterlartb getan Ijabe. Sfjr bringenbeê
Slnfuctjen gefje beêfjalb batjin, an beborftefjenber Sanbêgemeinbe

bermittetft gnäbiger Sroteftion „alle unguten Sieben unb allen

böfeu SBafjtt" bon ifjm abroenbeu gu rootten.
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„Dem geistlichen Herren, Sigerist vndt Fantrager, wegen
Crützgang in Aberg, wegen gehoffter Saltz Ertz, zalt
Gl. 2 L 10."

Es erregte beim Volke bedeutenden Unwillen, daß der

angestellte Versuch, im eigenen Lande Salz zu graben, mißlang.
Vom dreifachen Landrat wurde deshalb den 1. Juli 1719 der

ganze Verlauf der Sache in reifliche Beratung gezogen nnd
erkennt, daß man nochmals „mit den vorgelegten Steinen, auch mit
dem Wasser, in welchem keine Steine sind", die Probe machen

lassen wolle. Derselben sollen als obrigkeitliche Deputierte vier

Herren des Rates und vier von den Landleuten beiwohnen, die

dem Kammerer Ehrler die nötigen Borstellungen machen sollen.

Alsdann soll nach Ankunft der Gesandten von der Tagsatzung
dem gesessenen Rate überlassen sein, den Tag zn der Landsgemeinde

zu bestimmen.
Da die angeordneten beiden Proben wiederum als „schlecht

und nichtig" erfunden wnrden, gelangte Kammerer Ehrler endlich

selbst dazu, die Unausführbarkeit feines Planes, ein
Salzbergwerk zu errichten, einzusehen. Den 12. August erschienen

Kammerer Josef Franz Sager, bischöflicher Kommisfarins uud

Pfarrer am Sattel, und Pfarrer Johann Werner Strübi in
Schwyz mit alt Kammerer Ehrler vor dem gesessenen Landrate
und brachten vor, wie daß letzterer ihnen angezeigt, daß ihm im
verflossenen Winter gewisse Steine zugebracht wordeu seien, die

nach seinem Dafürhalten Salz enthielten. Er habe solche nebst

einem gewissen Zusatz „eingelegt", anch beim obrigkeitlichen Augenschein

in Jberg „in selbigem Gebirg einig Salzbluost gefunden,
vermeinend Salz herauszubringen". Es könne wohl der Fall
sein, daß er nnbedacht geredet habe, es sei Salz genug vorhanden;
er aber sei mit den Steinen betrogen worden. Er bitte
deshalb um Verzeihung, der Obrigkeit Ungelegenheiten bereitet zu
haben und hoffe um so mehr, solche zu erhalten, da er alles in
guter Absicht für das liebe Vaterland getan habe. Ihr dringendes
Ansuchen gehe deshalb dahin, an bevorstehender Landsgemeinde
vermittelst gnädiger Protektion „alle unguten Reden uud allen

bösen Wahn" von ihm abwenden zu wollen.
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Ser gefeffene Sanbrat erfanute fjierüber, baf) roenn Sam»

merer ©fjrler atteê geftänbig fei, roaê er bon Slnfang biefeê

feanbelê an gu ben obrigfeitlidjen ©fjrenbeputierten gerebet, unb

roenn er perföntid) ober burdj einen beftettten gürfpredj an ber

Sanbêgemeinbe befenne, baf) ex in feiner SJÎeinung betrogen toor»
ben fei unb er arte bem gangen Serg fein natürlidjee unb gum
Socfjen gefunbeê unb tauglicfjeê Salg ofjne ben befannten gufafy
fjerauêgubringen roiffe, fo roerbe mau itjm in ©naben atte obrig»
feittidjen Slffifteng unb §ütfe augebeitjen laffen. Sollte er jebodj
an ber Sanbêgemeinbe anberê reben unb bietteicfjt bie Sdjutb
ber Dbrigfeit gur Saft legen rootten, fo roerbe ber Sanbrat biefeê

nictjt gebulbeu, fonbern feine ©fjre fetbft gu retten unb feine bieê»

falle getanen gerechten Scfjritte in biefem Raubet gu rechtfertigen
roiffen.

Slm gteidjeu Sage erfdjien Seong bon ©uro auê bem Slip»

tat gitiert bor Siat roegen feinem Slnerbieten, ber Dbrigfeit 100
Sufaten gu begafjleu, roenn ifjm ber „©algberg" famt bem not»

roenbigen §olg überlaffen roerbe. ©r befannte fidj gu feinem
gemadjten Slngebot, unter ber Sebingung, bafe ifjm ficfjer griebe
unb ©elei! gegeben unb itjm überlaffen roerbe, baê ©alg nadj
feinem Selieben „an Surf ober feeib, Sutfjerifdj ober Satfjolifdj"
gu berfaufeu. Sie ©adje rourbe biê ©amêtag eitrgeftettt uub

foil alêbaun barüber erfennt roerben, ob man itjm ben ©ib gu»

muten motte.

Slm 19. Stuguft, am Sage bor ber Sanbêgemeinbe, rourbe

über baê Segetjren beê Seong bon ©uro bor Sat bertjaubett.
Sîadj eibtictjer Stuêfage beê bon ©uro, bafe ifjm gu feinem ge»

mactjten Slnerbieten bon niemanb Slutafe gegeben roorben fei,

fonbern er foldjeê auê fidj felbft getan fjabe, rourben ifjm bom
Sanbrat felbft 100 Sufaten geboten, roenn er einen ©actjber»

ftänbigen gur ©teile bringen fönne, ber auê bem Serg ©alg
fieben fönne. Sa er feinen foldjen gu nennen roufete, rourbe er»

fennt, er fotte befjutfam iu feinen Siebett fein, „ba ex nidjtê roiffe".
©nblid) rourbe ben 20. Sluguft bon einer aufeerorbentftctjen

Sanbêgemeinbe roegen bem bon fe. ©fjrler „borgenommeuen, aber

übet reüfeierten" ©alggefdjäft folgenbe ©djtufenatjme gefafet:
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Der gesessene Landrat erkannte hierüber, daß wenn
Kammerer Ehrler alles geständig sei, was er von Anfang dieses

Handels an zu den obrigkeitlichen Ehren deputierten geredet, und

wenn er persönlich oder durch einen bestellten Fürsprech an der

Landsgemeinde bekenne, daß er in seiner Meinung betrogen worden

fei und er aus dem ganzen Berg kein natürliches und zum
Kochen gesundes und taugliches Salz ohne den bekannten Zusatz

herauszubringen wisse, so werde man ihm in Gnaden alle
obrigkeitlichen Assistenz und Hülfe angedeihen lassen. Sollte er jedoch

an der Landsgemeinde anders reden und vielleicht die Schuld
der Obrigkeit zur Last legen wollen, so werde der Landrat dieses

nicht gedulden, fondern seine Ehre selbst zu retten und seine diesfalls

getanen gerechten Schritte in diesem Handel zu rechtfertigen
wissen.

Am gleichen Tage erschien Leonz von Euw aus dem Alptal

zitiert vor Rat wegen seinem Anerbieten, der Obrigkeit 100
Dukaten zu bezahlen, wenn ihm der „Salzberg" samt dem

notwendigen Holz überlassen werde. Er bekannte sich zu seinem

gemachten Angebot, unter der Bedingung, daß ihm sicher Friede
und Geleit gegeben und ihm überlassen werde, das Salz nach

feinem Belieben „an Türk oder Heid, Lntherisch oder Katholisch"

zu verkaufen. Die Sache wurde bis Samstag eingestellt und

soll alsdann darüber erkennt werden, ob man ihm den Eid
zumuten wolle.

Am 19. August, am Tage vor der Landsgemeinde, wurde
über das Begehren des Leonz von Euw vor Rat verhandelt.
Nach eidlicher Aussage des von Euw, daß ihm zu feinem
gemachten Anerbieten von niemand Anlaß gegeben worden sei,

sondern er solches ans sich selbst getan habe, wurden ihm vom
Landrat selbst 100 Dukaten geboten, wenn er einen

Sachverständigen zur Stelle bringen könne, der ans dem Berg Salz
sieden könne. Da er keinen solchen zu nennen wußte, wurde
erkennt, er solle behutsam in seinen Reden sein, „da er nichts wisse".

Endlich wurde den 20. August von einer außerordentlichen
Landsgemeinde wegen dem von H. Ehrler „vorgenommenen, aber

übel reüßierten" Salzgeschäft folgende Schlußnahme gefaßt:
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„Semmenadj bor heutiger Sanbtêgemeiubt bifeê punctenê
fjatber in Srafft einer SJÎaientanbtêgemeinbt burctj fe. ait Sanbt»

bogt bnbt att Saubtfedetmeifter So : SBalttjert Settmtmbt bon

Stiftjenbaefj atê beftetter Sorfprectj iu nafjmen Sfjro §odj©fjrro.
beê geiftlidjen fjocfj bnbt roofjtgetefjrteu gerren ©ammerer Sofeptj

grang ©rïerê geroeften Sfarrfjerren guo Slltenborf borgebracfjt,
roaê geftalten fe. ©ammerer ©rler in bem befannten ©alggefctjäfft
feine ^panbt an baê Salg gelegt, in ber guoten bnbt auffrictjtigeu
intention, bem lieben Sattertanbt einen grofeen Sîugen barmit
guo fctjaffen, biE grofee SJÎuofje bnbt Slrbeitfj, uit ofjne grofeen

feinen Soften, burdj biE Siunenê bnbt Sîacfjbenftjettê angeroanbt,
bnbt aEe feine Srefften angefpaut, bifere bermeinte grofee &ab
©otteê bem lieben Sattertanbt an Sag guo bringen; roann aber

er in feiner SJÎeinung bnbt gefafeten Hoffnung irr gegangen,
bnbt auê bifem bermeiuten Salg Mineral ofjne ben tjierguo ge»

braucfjten ^uofag nit fo bitt Satg, ale er bon erft an
bermeint, fjerauê erfjeben mögen, bg eê ben Soften ertragen
bnbt bem Saterlaubt einen Sîugen bringen fönnen, beinebet aber

mit nit geringer feiner Sefcfjmergung Ieiber bernemmeu müoffen,
bg biE bnbt unberfcfjiblictje Seben in bnbt aufeert bg Sanbt

spargiert roorben, fo bem fjofjen respect feiner gnb. fefe. Dbern
bnbt Satteren, audj ber lieben Saubtteütfjen fjetten laedieren
mögen, ale fette er ber Sroftlictjen Hoffnung, man itjmme bifeê

borgenomne SBerffj uit guo Sngnaben aufnemmeu, bnbt begtaubt
fein rooEe, bg er baburdj nicfjtê anberê gefuoctjt, atê beê Satter»
lanbtê Sîugen bnb gromben guo beförberen, biE roeniger feine

gnb. fefe. bnbt Dbereu an ifjrem respect guo laedieren, ober

iemanbt barmit guo beleibigen, roie er bann auà) iungftenê bor
einem fjodjroeifen gef. Sanbtratfj fid) münbtlid) expliciert, betj

bemme er eê roiberfjotter maffen beweubten laffe, bnbt fjiermit
fid} guo aEfeitigen bättertidjen ©unften bnbt ©naben recom-
mendiere. SBann bann aud} Sfjr feodjm. fe. ©ammerer ©rter,
obgmar gang fctjwad) bnbt frauffjmüötfjig perfön»
ticfj erfctjiuen, bnbt mit gegimenbem respect feine SBefjemuotfj

begeüget, bg U. gnb. fefe. bnbt Dbereu in grofeen Ser»
badjt fommen, ate fjetten fepe bifeê'Salgwerftj
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„Demmenach vor heütiger Landtsgemeindt dises punctens
halber in Krafft einer Maienlandtsgemeindt durch H. alt Landtvogt

vndt alt Landtseckelmeister Io: Walther: Bellmundt von
Rikhenbach als bestelter Vorsprech iu nahmen Ihro HochEhrw.
des geistlichen hoch vndt wohlgelehrten Herren Cammerer Joseph

Franz Erlers gewesten Pfarrherren zuo Altendorf vorgebracht,
was gestalten H. Cammerer Erler in dem bekannten Saltzgefchäfst

feine Handt an das Saltz gelegt, in der guoten vndt auffrichtigen
intention, dem lieben Vatterlandt einen großen Nutzen darmit

zuo schaffen, vill große Müöhe vndt Arbeith, nit ohne großen
semen Kosten, durch vill Sinnens vndt Nachdenkhens angewandt,
vndt alle seine Krefften angespant, disere vermeinte große Gab
Gottes dem lieben Vatterlandt an Tag zuo bringen; wann aber

er in seiner Meinung vndt gefaßten Hoffnung irr gegangen,
vndt aus disem vermeinten Saltz Mneral ohne den hierzu«
gebrauchten Zuosatz nit fo vill Saltz, als er von erst an
vermeint, heraus erheben mögen, dz es den Kosten ertragen
vndt dem Vaterlandt einen Nutzen bringen können, beinebet aber

mit nit geringer seiner Beschmertzung leider vernemmen müössen,

dz vill vndt nnderschidliche Reden in vndt äußert dz Landt
sparvieri, worden, so dem hohen respect seiner gnd. HH. Obern
vndt Vätteren, auch der lieben Landtleüthen hetten laeclieren

mögen, als seye er der Trostlichen Hoffnung, man ihmme dises

vorgenomne Werkh nit zuo Vngnaden aufnemmen, vndt beglaubt
sein wolle, dz er dadurch nichts anders gesuocht, als des Vatter-
landts Nutzen vnd Fromben zuo beförderen, vill weniger seine

gnd. HH. vndt Oberen an ihrem respect zuo laeäieren, oder

iemandt darmit zuo beleidigen, wie er dann auch iüngstens vor
einem hochweisen ges. Landtrath sich mündtlich expliciert, bey
demme er es widerHolter Massen bewendten lasse, vndt hiermit
sich zuo allseitigen vätterlichen Gunsten vndt Gnaden recoin-
rnendiere. Wann dann auch Ihr Hochw. H. Cammerer Erler,
obzwar gantz schwach vndt krankhmüöthig persönlich

erschinen, vndt mit gezimendem respect seine Wehemuoth
bezeüget, dz U. gnd. HH. vndt Oberen in großen
Verdacht kommen, als hetten seye dises Saltzwerkh
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berfjinberen wollen, er begeüge bei feiner priefterlidjett
SBürbe, bg fo biE ifjmme befannt, fetje tjierau feine Sdjulbt
tragen, fonbern feie fjaben eê guotfj bnbt bättertid) für bg liebe

Satterlanbt, gleidj wie er audj, bnbt bie liebe Sanbtleüttj wofjl
gemeint, bnbt wüfete bnbt fönute bermafjten auê bifem üffer»

lidjett Mineral ofjne ben bormafjlê barguo gebrauctjteu 3uofag
fein Satg fjerauêbringeu, ob aber mefjreê Satg in bem Serg
innertictj, feie ifjme bermafjten nit befannt.

Snbt nactjbemme S. gnb. fefe. bnbt Dbereu, bie Statt) bnbt
gemeine Saubtteütfj fein fe. ©ammerer ©rlerê ©ntfdjulbigung bnbt

fetbfteigne ©rfantlifeitfj mit mefjrereu, bnb weitleüffigereu Smb»

ftanben guo ©enüögen bertjört bnbt befunben, bg er fid} jeber»

geit fromb, exemplarisch bnbt prieftertid) aufgefüört, aud) ber»

mittelft feiner guoten scienz, bnbt ©rfafjrentjeit biten efjrticfjen
Seuten trofttid) beigefpruugen bnbt in bifem ©atgwefeu fein böfe

SJieinung gefjabt, fonbern eben tjieburdj beê lieben Satterlanbtê
Sîugen bnbt grombeu guo beförberen gefuocfjt; Site fjaben S.
gnb. fefe. bnbt Dbereu, bnbt gemeine Saubtteütfj ifjne ale ein

ebrlidjer Sriefter aEer bifer Sertoffenbeiten beftermaffen entfdjut»
biget bnbt lebig gefprocfjen, atfo bg ifjme befewegen nicfjtê Su»

guoteê foEe imputiert, ober guogefuoctjt werben, in ber $uober=
ficht, er werbe audj nodj fürbae ber guoten intention fein, ben

aEgemeinen Sîugen beê lieben Satterlanbtê nadj SJÎugtifeitfj
beftenê beförberen guo fjelfen."

©in fold} traurigeê (Snbe fanb baê gemeimtügige Seftreben
beê efjrwürbigen Sammererê ©fjrler, ber wafjrfdjeinlicfj bie Sbee

beê fremben SJîineratogen bon 1706 aufgefafet uub wäfjrenb
einer Seifje bon Safjren mit grofeer Stuftrengung gepflegt tjatte.
Sie Siadjridjten über ben „©atgbrunnen" unb ben „Satgberg"
in Sberg tjören fjiermit ein für aEemal auf, unb gwar fo grünb»
lid}, bafe fid) in ber bortigen ©egenb nidjt bie teifefte ©rinueruug
an bie gefctjilberten Serfuctje uub an ben „©atgberg" erfjatten
fjat; eingig ber Drtêuame „©atgbrunnen" ift im ©pracfjgebraud)
geblieben.

Ser SoEftänbigfeit wegen fei nodj beigefügt, bafj) bom ge»

feffenen Sanbrat ben 20. September 1794 bem Sol). Sof. SJiäcfjter
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verhinderen wollen, er bezeuge bei seiner priesterlichen
Würde, dz so vill ihmme bekannt, seye hieran keine Schuldt
tragen, sondern feie haben es guoth vndt vätterlich für dz liebe

Vatterlandt, gleich wie er auch, vndt die liebe Landtleüth wohl
gemeint, vndt wüßte vndt könnte dermahlen aus disem üsser-

lichen Mineral ohne den vormahls darzuo gebrauchten Zuofatz
kein Saltz herausbringen, ob aber mehres Saltz in dem Berg
innerlich, feie ihme dermahlen nit bekannt.

Vndt nachdemme V. gnd. HH. vndt Oberen, die Räth vndt
gemeine Landtleüth sein H. Cammerer Erlers Entschuldigung vndt
selbsteigne Erkantlikeith mit mehreren, vnd weitleüffigeren Vmb-
ständen zuo Genüögen verhört vndt befunden, dz er sich jederzeit

fromb, exemplsriscli vndt priesterlich aufgefüört, auch

vermittelst seiner guoten seien?, vndt Erfahrenheit vilen ehrlichen
Leuten trostlich beigesprungen vndt in disem Saltzwesen kein böse

Meinung gehabt, sondern eben hiedurch des lieben Vatterlandts
Nutzen vndt Fromben zuo beförderen gesuocht; Als haben V.
gnd. HH. vndt Oberen, vndt gemeine Landtleüth ihne als ein

ehrlicher Priester aller diser Verloffenheiten bestermasfen entschuldiget

vndt ledig gesprochen, also dz ihme deßwegen nichts Vn-
guotes solle imputiert, oder zuogesuocht werden, in der Zuover-
sicht, er werde auch noch fürbas der guoten intention fein, den

allgemeinen Nutzen des lieben Vatterlandts nach Müglikeith
bestens beförderen zuo helfen."

Ein solch trauriges Ende fand das gemeinnützige Bestreben
des ehrwürdigen Kammerers Ehrler, der wahrscheinlich die Idee
des fremden Mineralogen von 1706 aufgefaßt und während
einer Reihe von Jahren mit großer Anstrengung gepflegt hatte.
Die Nachrichten über den „Salzbrunnen" und den „Salzberg"
in Jberg hören hiermit ein für allemal auf, und zwar so gründlich,

daß sich in der dortigen Gegend nicht die leiseste Erinnerung
an die geschilderten Versuche und an den „Salzberg" erhalten
hat; einzig der Ortsname „Salzbrunnen" ist im Sprachgebrauch
geblieben.

Der Vollständigkeit wegen sei noch beigefügt, daß vom
gesessenen Landrat den 20. September 1794 dem Joh. Jos. Mächler
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im SBägitat bemiEigt wurbe, burdj einen fremben SJiann in
feinen ©üteru mit bem ©atgfieben eine Srobe gu madjen. @r

foE jebod) bon bem attfättig gu gewinnenben ©atg nicfjtê aufeer

Sanbeê berfaufen unb bie Sr0De our(^ &en fremben ©atgfieber
ber §otjeit gur ©infictjt überbringen laffen. SBeitereê ift nidjt
befannt. Samit berfctjwiuben bie Sîadjridjten über ben Serfuctj,
eine ©algquette im eigenen Sanbe gu eröffnen.
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im Wägital bewilligt wurde, durch einen fremden Mann in
seinen Gütern mit dem Salzsieden eine Probe zu machen. Er
soll jedoch von dem allfällig zu gewinnenden Salz nichts außer
Landes verkaufen und die Probe durch den fremden Salzfieder
der Hoheit zur Einsicht überbringen lassen. Weiteres ist nicht
bekannt. Damit verschwinden die Nachrichten über den Versuch,
eine Salzquelle im eigenen Lande zu eröffnen.
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